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I Vorüberlegungen
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Genug Energie



Die Herausforderung





� Effizienz durch Reduktion der Verbräuche im Haus

- Gebäudehülle

- Geräte und Beleuchtung

� Effizienz der Energiebereitstellung 

- Nutzung von Umweltwärme

- Effizienz der Energieproduktion

- Effizienz der Energieverteilung

- Primärenergiefaktor und Primärenergieträger

Was heißt Energieeffizienz in Gebäuden? 
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Wo ist Süden?



Orientierung: Süden



Orientierung: Norden











Abstände, gegenseitige Verschattung



� Gemäßigtes Klima:

Ost-West-Abstände können gering sein (Flächennutzung)

Nord-Süd-Abstände müssen ausreichend sein für 
Tageslichtversorgung

Südfassaden können im Sommer durch horizontale Lamellen 
leicht verschattet werden

Vermeidung von gegenseitiger Verschattung

Entscheidend ist die Erzielung solarer Energie-Einträge im 
Winter und deren Vermeidung im Sommer.

Abstände



� Subtropisches Klima:

Südorientierung schafft im Winter gute Belichtung.

Im Sommer bei sehr hochstehender Sonne wenig Aufheizung 
der Fassaden.

Entscheidend ist die Vermeidung solarer Energie-Einträge.

Gegenseitige Verschattung ist erwünscht.

Abstände



� A/V-Verhältnis (Außenfläche/Volumen) 

� In gemäßigten Zonen (Norden und Höhenlagen von Bulgarien)

möglichst kompakte Gebäude

keine Vor- und Rücksprünge

keine Auskragungen

thermische Entkopplung z.B. von Balkonen

� In heißeren Zonen (Süden und Westen von Bulgarien)

aufgegliederte Bauweise erleichtert natürliche Belüftung

Aufgliederung verbessert Tageslichtversorgung

Kompaktheit wegen geringen Heizwärmebedarfs weniger 
wichtig

Kubatur: kompakte versus gegliederte Gebäude



� gemäßigtes Klima:

Kompromiss zwischen A/V-Verhältnis und 
Tageslichtversorgung

und:

Kompromiss zwischen gewünschten solaren Einträgen und 
Transmissionswärmeverlusten je nach Jahreszeit

je nach Orientierung 50 – 70% Fensterfläche

� subtropisches Klima:

Vermeidung von solarer Überheizung

Vermeidung von Kühlenergiebedarf

Faustregel: nicht mehr als 60% Fensterfläche

Fensterflächenanteil





� Verglasung

gemäßigtes Klima: Wärmeschutzglas

subtropisches Klima: Sonnenschutzglas

�Sonnenschutz

außenliegender Sonnenschutz

Verschattung durch Auskragungen möglich

Energieeffiziente Gebäude



�

Energieeffiziente Gebäude



�Dämmen

gemäßigtes Klima: mindestens 20 cm

subtropisches Klima: mindestens 5 cm

� Abdichten

Energieeffiziente Gebäude



Spezialdämmungen: Vakuum-Isolier-Paneele



� kontrollierte Lüftung mit 
Wärmerückgewinnung

�Beispiel: Kreuzwärmetauscher

Natürliche und technische Lüftung



� passive thermische Aktivierung der Gebäudemassen

� Kühldecken

� Latentwärmespeicher

Bauteilaktivierung



Kosten versus Investition



Gestaltung: organisch / technisch
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Quartier Vauban Freiburg



Quartier Vauban Freiburg



�Wohnbebauung, teilweise Mischnutzung

� ehemaliges Kasernengelände

� 200 Einzelprojekte, keine Monokultur

� starke Bürgerbeteiligung

� hohe Energieeffizienz-Mindeststandards, 
festgelegt von Kommune

� hoher Anteil an Passiv- und 
Plusenergiehäusern

�Nahwärmenetz: Holzhackschnitzel- und 
Erdgas-Blockheizkraftwerk

Quartier Vauban



� ÖPNV

� Car Sharing

� reduzierter Individualverkehr: 50% weniger Autos

� zwei Parkgaragen an Erschließungsstraßen

� autofreie Wohnstraßen

Quartier Vauban





Quartier Vauban

Grünspangen und Spielplätze



Quartier Vauban

Vorhandene Bausubstanz wurde erhalten, renoviert und umgenutzt.

Beispiel: überbautes Kasernengebäude als Studentenwohnheim



Quartier Vauban

- Wohnstraßen

- Typische Mehrfamilienhäuser

- Baugruppen-Projekte



Quartier Vauban





Grenzach-Wyhlen



� Systemgrenzen: jenseits des Einzelhauses

� Netzparität PV-Strom / konventioneller Netzstrom

� Stromspeicherung

� Areal-Stromnetz, eventuell Gleichstromnetz

� Energiemanagementsysteme, Netzstabilität

� Verknüpfung Elektrizitäts- und Wärmenetz

(z.B. Wärmepumpen, kalte Nahwärme)

Grenzach-Wyhlen – Neue Herausforderungen
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� Vorgabe Energiewende Bundesregierung:

80% Einsparung Kohlendioxid-Äquivalente bis 2050

Wie kommt eine Kommune dort hin?

� Ist-Zustand

� Potenzialermittlung Energieeffizienz

� Potenziale Versorgung mit Regenerativen Energien

� Notwendige Maßnahmen

� Notwendige Investitionen

� Zeitplan

� Aktivierung von Akteuren

� Pilotprojekte

Klimaneutrale Kommune Lörrach

















� Investitionsbedarf Gebäudesanierung

12 Mrd. Euro

�Investitionsbedarf Erneuerbare Energien

3 Mrd. Euro

� Vermiedene Kapitalabflüsse für fossile Primärenergieträger:

880 Mio Euro / Jahr

(ohne Energiekostensteigerung)

Klimaneutrale Region Freiburg



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Dr. Tobias Bube

Rolf Disch SolarArchitektur

Merzhauser Straße 177

D – 79100 Freiburg

Deutschland



Quellenangaben:

Schematische Fassaden:

Gerhard Hausladen u.a., Klimagerecht Bauen. Ein Handbuch; Basel 2012

Potenziale Stadt und Regio Freiburg:

Christian Neumann u.a.(Energieagentur Regio Freiburg für Green City Cluster Freiburg), 

Energiebilanz für die Region Freiburg. Verbrauch und Potenziale


